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Vorwort

Als ich das Buch „Hüter der Ma'at – Der Einweihungsweg von Hatschepsut und Thutmosis III. zur göttlichen Ordnung“ verfasste, stand die Frage im Mittelpunkt, wie das Königtum von Hatschepsut und Thutmosis III. im Spannungsfeld zwischen Geschichte, Religion und den geheimen Mysterien des alten Ägypten verstanden werden konnte. In Form eines historischen Romans wurde der Versuch unternommen, die Welt der 18. Dynastie lebendig werden zu lassen und die Menschen hinter den monumentalen Bauwerken und Reliefs in ihrem kulturellen und spirituellen Umfeld zu betrachten.

Während der Arbeit an diesem Werk rückten zwei außergewöhnliche Darstellungen immer stärker in den Mittelpunkt meines Interesses: die beiden Löwenreliefs aus dem Totentempel der Hatschepsut in Deir el-Bahari und aus dem Karnak-Tempel an der Südwand des Palastes der Ma’at, das Thutmosis III. erstellen ließ. Der Ursprung dieser Untersuchung liegt jedoch noch etwas früher und ist persönlicher Natur. Am Anfang stand ein Traum, in dem mir ein Löwe begegnete – ein Wesen von ruhiger, wachsamer und zugleich von einer kaum zu beschreibenden Präsenz. Wenige Tage später stieß ich zufällig auf eine Abbildung des Karnak-Löwen. Seine Haltung, seine Proportionen und sein Ausdruck übten eine eigentümliche Faszination auf mich aus und ließen mich nicht mehr los. Mit jeder weiteren Betrachtung entstand der Eindruck, dass dieses Relief weit mehr darstellt als eine dekorative Tempelverzierung, worauf ich seinem stillen Ruf folgte.

Thutmosis III. stand einst gleicher Weise vor dem Bildnis seines Vorfahren Sesostris I. (altägyptisch Senusret), der rund 500 Jahre vor ihm herrschte, und musste dessen tiefere Bedeutung erkannt haben. Womöglich war es diese Erkenntnis, die ihn dazu veranlasste, eine Kopie am Palast der Ma'at im Karnak-Tempel anbringen zu lassen, der als einer der bedeutendsten Orte seiner Herrschaft galt. Ob historische Erinnerung, bewusste Traditionspflege oder Ausdruck einer religiösen Kontinuität: Die Entscheidung zeigt, dass dieses Bildmotiv bereits für die altägyptischen Herrscher eine besondere Bedeutung besaß, denn auch Hatschepsut ließ ein sehr ähnliches Relief als Schlussszene ihrer Expedition nach Punt erstellen.

Genau an diesem Punkt setzt die vorliegende Untersuchung an, wobei sie nicht das Ziel verfolgt, endgültige Antworten zu liefern oder bestehende wissenschaftliche Positionen zu ersetzen. Vielmehr versteht sie sich als explorative Analyse, die verschiedene Disziplinen miteinander verbindet: Ägyptologie, Philosophie, Religionswissenschaft, Ikonographie, Geometrie und Mathematik. Neben der symbolischen und theologischen Bedeutung der Reliefs richtet sich der Blick insbesondere auf ihre konstruktiven Eigenschaften. Maße, Proportionen, Symmetrieachsen, geometrische Beziehungen und wiederkehrende Zahlenverhältnisse werden erstmals systematisch untersucht und miteinander in Beziehung gesetzt. Eine vergleichende Untersuchung der beiden Löwenreliefs unter Einbeziehung ihrer mathematischen sowie ihrer ikonographischen und religiösen Bezüge liegt bislang – soweit ersichtlich – nicht vor. Der Inhalt des vorliegenden Buchs versteht sich daher als explorative Studie, die messbare Befunde dokumentiert.

Die zentrale Frage lautet dabei nicht nur, was dargestellt wurde, sondern auch wie diese Darstellung aufgebaut ist und ob ihre Gestaltung einem bewusst gewählten mathematischen Ordnungssystem folgt. Für das Verständnis dieser Fragestellung sind drei Begriffe von besonderer Bedeutung:

Ma'at bezeichnet im altägyptischen Denken weit mehr als Wahrheit und Gerechtigkeit. Sie verkörpert die universelle Ordnung, das Gleichgewicht zwischen Himmel und Erde sowie die Harmonie aller kosmischen Kräfte. Ma'at ist das Prinzip, das den Lauf der Sonne ebenso bestimmt wie den Wechsel der Jahreszeiten und das gerechte Handeln des Menschen. Sie bildet den unsichtbaren Maßstab, an dem sich die gesamte Schöpfung orientiert.

Das Königtum war in diesem Weltbild keine rein politische Institution. Der König galt als Vermittler zwischen der göttlichen und menschlichen Welt und besaß die Aufgabe, die Ma'at auf Erden zu bewahren und das Chaos – die Isfet – zurückzudrängen. Darüber hinaus dienten Tempel, Rituale und Bildprogramme nicht allein der Repräsentation von Macht, sondern waren sichtbarer Ausdruck dieser kosmischen Verantwortung.

Die beiden Löwen schließlich nehmen innerhalb dieser Symbolik eine herausragende Stellung ein und gelten als eine erste Offenbarung des obersten Gottes des altägyptischen Pantheons. Als Wächter des Horizonts verkörpern sie die Grenze zwischen Vergangenheit und Zukunft, zwischen Nacht und Tag sowie zwischen Jenseits und Diesseits. In ihrer Erscheinung verbinden sich Stärke, Wachsamkeit und Erneuerung. Besonders der Doppellöwe Aker steht für den Übergang der Sonne durch den Horizont und damit für den ewigen Kreislauf von Leben, Tod und Wiedergeburt. Er markiert die Schwelle, an der Zeit und Raum miteinander verschmelzen.

Vor diesem Hintergrund erscheint es durchaus denkbar, dass die Reliefs nicht ausschließlich als dekorative Kunstwerke oder religiöse Illustrationen geschaffen wurden, sondern zugleich Träger einer tieferen Ordnung sind, die sich in Symbolen ebenso ausdrückt wie in Zahlen, geometrischen Konstruktionen und harmonischen Proportionen.

Die folgenden Kapitel unterscheiden daher bewusst zwischen beobachtbaren Befunden, vergleichenden Analysen und interpretativen Modellen. Wo sich Muster erkennen lassen, werden sie dokumentiert und wo sich daraus neue Deutungsmöglichkeiten ergeben, werden diese als Hypothesen gekennzeichnet. Vielleicht liegt die größte Faszination dieser Reliefs gerade darin, dass sie sich auch nach dreieinhalb Jahrtausenden einer eindeutigen Erklärung entziehen. Sie fordern den Betrachter dazu auf, nicht nur zu sehen, sondern zu beobachten, nicht nur zu messen, sondern Zusammenhänge zu erkennen und die Möglichkeit in Betracht zu ziehen, dass Kunst, Religion und Mathematik im alten Ägypten Ausdruck einer einzigen umfassenden Vorstellung von Ordnung waren.

Wenn dieses Buch dazu beiträgt, den Blick auf diese außergewöhnlichen Bildwerke zu erweitern und neue Fragen an scheinbar Bekanntes zu stellen, dann hat es seinen Zweck erfüllt. Denn vielleicht bewahrten die Löwen des Horizonts nicht nur den Weg der Sonne, sondern auch das Wissen um die Ordnung der Welt.
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Teil I

Grundlagen




KAPITEL I

Zahlen, Maße und Proportionen

Den alten Ägypter schreibt man umfangreiches Wissen über mathematische Verfahren zu, wobei sie damals einen Fokus auf den Einsatz bestimmter Proportionen legten, der als Ausdruck einer göttlichen Harmonie verstanden wurde. Neben diesem Schwerpunkt verfügten sie umfassendes Wissen über geometrische Methoden. Die folgenden Themenfelder bieten einen einführenden Überblick über die Mathematik, die zum Verständnis der Reliefanalyse auf den jeweiligen Ebenen benötigt wird.

Der Goldene Schnitt

Die Verwendung des goldenen Teilungsverhältnis in der Baukunst reicht bis in die Anfänge unserer Zivilisation im alten Mesopotamien, dem vorderasiatischen Zweistromland zwischen den Flüssen Tigris und Euphrat, zurück. Der ebenfalls in Europa verwendete gotische Baustil ist ein jüngeres Beispiel für die Verwendung dieses Zahlenverhältnisses. Die goldene Zahl besitzt unendlich viele Nachkommastellen und wird in der Mathematik mit dem griechischen Buchstaben Φ (Phi) beschrieben. Ihr numerischer Wert wird als Proportionalitätsfaktor bezeichnet und ist wie folgt definiert:

Φ = 1, 6180339887...

Die oben aufgeführte Zahl Φ bildet hierbei den Faktor, der den Zusammenhang zwischen den zwei proportional zueinander stehenden Größen beschreibt. In der Praxis wird hierbei eine Strecke zwischen zwei Punkten A und B in ein bestimmtes Verhältnis geteilt, wobei die größere Teilstrecke rund 61,8% und die kleinere etwa 38,2% der Gesamtstrecke entsprechen.


[image: ]

Abbildung 1: Teilungsverhältnis des Goldenen Schnitts


Für Mathematik-Liebhaber haben die beteiligten Zahlenwerte aber noch mehr zu bieten, denn [image: ] führt mit 38,2 ziemlich genau zu dem Zahlenwert des kleineren Streckenabschnitts. Der Minor und Major (kleinere und größere Teilstrecke) einer Gesamtstrecke [image: ] ergeben sich durch folgende Rechnung:


[image: ]


Jedes Zahlenverhältnis, wie auch das des Goldenen Schnitts, kann an diversen Zyklen angewendet werden. Anbei einige interessante Beispiele:


	Zyklussystem
	Minor (38,2%)
	Major (61,8%)


	Kreis
	137,5°
	222,5°


	Jahresdatum
	19. Mai
	13. August


	Minuten eines Tages
	550 Min.
	890 Min.


	Sekunden eines Tages
	33.000 Sek.
	53.400 Sek.


	Tageszeit
	9:10 Uhr
	14:50 Uhr





Tabelle 1: Die goldene Teilung der Zyklen


Die Fibonacci-Sequenz

Die Fibonacci-Folge ist eine sehr spezielle unendliche Zahlenreihe, die eng mit der Goldenen Zahl verbunden ist, da sie den Faktor zwischen den Folgengliedern definiert. Die ersten 16 Zahlen dieser Reihe sind:

0, 1, 1, 2, 3, 5, 8, 13, 21, 34, 55, 89, 144, 233, 377, 610

Fügt man diese Zahlen nacheinander im Uhrzeigersinn in ein vierachsiges Koordinatensystem ein, entsteht ein sich ausdehnender Wirbel. Die Mathematik der sogenannten Goldenen Spirale findet sich häufig in der Natur, zum Beispiel bei Schneckenhäusern, Tannenzapfen, Wirbelstürmen und sogar bei der Struktur von Galaxien wieder. Somit definiert diese Zahlenfolge maßgeblich Bestandteile der Natur.


[image: ]

Abbildung 2: Der Aufbau der Goldenen Spirale


Die Struktur der Fibonacci-Folge, deren Basis die Goldenen Zahl Φ ist, lässt zwei Wege der Berechnung zu, wobei bei der ersten Variante die jeweils neue Zahl durch Summierung der beiden Vorgänger entsteht. Anbei ein kleines Beispiel, wie man die ersten Reihenglieder (fett markiert) errechnet:

0 + 1 = 1

1 + 1 = 2

1 + 2 = 3

2 + 3 = 5

3 + 5 = 8

Alternativ ist es möglich, die Nachfolgerzahl durch Multiplikation mit der Goldenen Zahl Φ zu erzeugen. Jedoch ist zu Beginn bei den kleineren Zahlen dieser Rechenweg noch relativ unscharf, doch bei höheren Folgengliedern nähert sich das Ergebnis immer dichter der nachfolgenden Zahl.

Die Kreiszahl Pi

Die reelle mathematische Konstante Pi (= 3,14159…) besitzt ebenfalls unendlich viele Nachkommazahlen und wird durch den griechischen Buchstaben π dargestellt und bildet den Schlüssel zur Kreisberechnung. Im Wesentlichen beschreibt sie das Verhältnis zwischen dem Umfang eines Kreises und seinem Durchmesser.
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Abbildung 3: Der Einheitskreis mit Durchmesser und Umfang


So gilt für einen Einheitskreis mit einem Durchmesser von 1 cm folgendes:
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Der Satz des Pythagoras

Nach dem sogenannten Satz des Pythagoras gilt für ein rechtwinkliges Dreieck, dass die Summe der Quadrate der beiden kurzen Seiten a und b gleich dem Quadrat der längsten Seite c ist. Die untere Figur zeigt die drei Quadrate, die durch ihre Anordnung ein rechtwinkliges Dreieck bilden.


[image: ]

Abbildung 4: Der Satz des Pythagoras


Die zugehörige Gleichung, um die Seitenlängen des inneren rechtwinkligen Dreiecks berechnen zu können, lautet a2+ b2= c2. Es gibt unendlich viele Dreiergruppen von ganzen Zahlen, die diese Gleichung erfüllen. Das kleinste pythagoreische Tripel, wie man sie auch bezeichnet, lautet 3, 4 und 5. Setzt man diese Zahlen in die Gleichung ein, führt dies zu einem gültigen Ergebnis:

32+ 42= 52

9 + 16 = 25 (ist wahr)

Die Palindromzahlen

Zahlen, die jeweils von vorn und hinten gelesen den gleichen Wert aufweisen und sich visuell zu ihrer Mitte hin gleichen, bezeichnet man als Zahlenpalindrome oder Spiegelzahlen. Es gibt neun zweistellige, 90 dreistellige und 90 vierstellige Palindromzahlen, sodass insgesamt 198 Spiegelzahlen bis 10.000 existieren.

2-stellige Spiegelzahlen:

11, 22, 33, 44, 55, 66, 77, 88, 99

3-stellige Spiegelzahlen:

101, 111, 121, 131, 141, 151, 161, 171, 181, 191,

202, 212, 222, 232, 242, 252, 262, 272, 282, 292,

303, 313, 323, 333, 343, 353, 363, 373, 383, 393,

404, 414, 424, 434, 444, 454, 464, 474, 484, 494,

505, 515, 525, 535, 545, 555, 565, 575, 585, 595,

606, 616, 626, 636, 646, 656, 666, 676, 686, 696,

707, 717, 727, 737, 747, 757, 767, 777, 787, 797,

808, 818, 828, 838, 848, 858, 868, 878, 888, 898,

909, 919, 929, 939, 949, 959, 969, 979, 989, 999

4-stellige Spiegelzahlen:

1001, 1111, 1221, 1331, 1441, 1551, 1661, 1771, 1881, 1991,

2002, 2112, 2222, 2332, 2442, 2552, 2662, 2772, 2882, 2992,

3003, 3113, 3223, 3333, 3443, 3553, 3663, 3773, 3883, 3993,

4004, 4114, 4224, 4334, 4444, 4554, 4664, 4774, 4884, 4994,

5005, 5115, 5225, 5335, 5445, 5555, 5665, 5775, 5885, 5995,

6006, 6116, 6226, 6336, 6446, 6556, 6666, 6776, 6886, 6996,

7007, 7117, 7227, 7337, 7447, 7557, 7667, 7777, 7887, 7997,

8008, 8118, 8228, 8338, 8448, 8558, 8668, 8778, 8888, 8998,

9009, 9119, 9229, 9339, 9449, 9559, 9669, 9779, 9889, 9999

Neben den rein numerischen Spiegelzahlen weisen in gleicher Logik 16 Uhrzeiten eine optische Spiegelung auf:

00:00, 01:10, 02:20, 03:30, 04:40, 05:50, 10:01, 11:11,

12:21, 13:31, 14:41, 15:51, 20:02, 21:12, 22:22, 23:32

Gespiegelte Zahlen und Uhrzeiten wirken von Natur aus harmonisch, da sie optisch sichtbar über ihre jeweilige Mitte hinweg ein Gleichgewicht bilden. Es gibt aber noch einen weiteren Effekt, der in den gespiegelten Uhrzeiten verborgen liegt:


	00 + 00 = 0
	01 + 10 = 11
	02 + 20 = 22
	03 + 30 = 33


	04 + 40 = 44
	05 + 50 = 55
	10 + 01 = 11
	11 + 11 = 22


	12 + 21 = 33
	13 + 31 = 44
	14 + 41 = 55
	15 + 51 = 66


	20 + 02 = 22
	21 + 12 = 33
	22 + 22 = 44
	23 + 32 = 55




Tabelle 2: Addition der Minuten- und Sekundenwerte

Die obere Tabelle zeigt in etwas eigensinniger Art, dass bei Addition der gespiegelten Uhrzeiten stets zweistellige Spiegelzahlen entstehen, deren Gesamtsumme sich auf 550 beläuft.

Die altägyptische Königselle

Die alten Ägypter verwendeten die Königselle als ihr bevorzugtes Längenmaß. Diese Maßeinheit basiert auf der Breite eines Fingers, die umgerechnet auf 1,87 cm festgelegt wurde. Die folgende Tabelle zeigt eine Übersicht der wichtigsten verwendeten Maßeinheiten:


	Maßeinheit
	Faktor
	Länge


	Finger (Djeba)
	1
	1,87 cm


	Handbreit (Schesep)
	4
	7,48 cm


	Kleine Elle (Meh Scherer)
	24
	44,88 cm


	Königselle (Meh)
	28
	52,36 cm





Tabelle 3: Übersicht der Zusammensetzung der altägyptischen Königselle


Die babylonische Elle

Die babylonische Elle ist eine Ableitung von der sumerischen Elle, die in 30 Finger eingeteilt wurde und 51,84 cm misst. So ist die kleinste Einheit Finger genau 1,728 cm lang. Die babylonische Elle besteht, wie auch die altägyptische Königselle aus 28 Fingern und misst daher rund 48,4 cm.

Die babylonische und die altäygptische Königselle haben noch eine Gemeinsamkeit, denn beide bilden durch die Summe der Vor- und Nachkommastellen den Zahlenwert 88:

52,36 → 52 + 36 = 88

48,40 → 48 + 40 = 88




KAPITEL II

Historischer Hintergrund

Thutmosis III. wurde um das Jahr 1486 v. Chr. geboren und war der sechste Herrscher der 18. Dynastie. Er war der Sohn von Thutmosis II. und seiner Nebenfrau Isis. Als königliche Gottesgemahlin und somit als Hauptfrau von Thutmosis II. galt Hatschepsut, sodass sie in Folge die Stiefmutter von Thutmosis III. war.

Durch den plötzlichen Tod seines Vaters wurde er bereits im Kindesalter zum nachfolgenden König ernannt. Als Sohn einer Nebenfrau war Thutmosis III. kein unmittelbarer Thronfolger im Sinne der Blutlinie, jedoch wurde die Rechtfertigung für den Herrschaftsantritt durch eine sogenannte Orakelerwählung vollzogen. Die Hohepriester des Amun prüften während einer Zeremonie in Anwesenheit einer Götterstatue die Eignung möglicher Kandidaten, wodurch nach Ansicht der Ägypter der neue Herrscher durch den Willen Gottes gewählt wurde.

Da ein Kleinkind verständlicherweise kein Land regieren konnte, übernahm zunächst Hatschepsut für 22 Jahre die Regierungsgeschäfte. Sie legte während ihrer Herrschaft den Fokus auf Handel und kulturellem Austausch, wodurch Ägypten eine Blütezeit erlebte. Thutmosis III. interessierte sich schon mit jungen Jahren für die Kunst des Krieges und sorgte im späteren Verlauf seiner 54-jährigen Herrschaftszeit für eine umfangreiche Verteidigung sowie eine Erweiterung der Landesgrenzen.

Ursprünglich von Hatschepsut aus Sandstein errichtet, wurde der Palast der Ma’at von Thutmosis III. während seiner Herrschaft weiter modernisiert. Erst Jahre nach seiner Inthronisation ließ er den Text der Orakelerwählung an die Wand des Palastes der Ma’at anbringen. Somit deckt sich das Sinnbild von Wahrheit und Gerechtigkeit mit seiner Legitimation zum Herrscher.

Das Allerheiligste, ein Raum in der Mitte des Palastes der Ma’at, war der Gottheit Amun-Re geweiht. Dieser lokale Hauptgott von Theben war zu dieser Zeit bereits mit dem Sonnengott Re verschmolzen. Zahlreiche Hieroglyphentexte und Reliefabbildungen an den Innenwänden zeugen davon, dass der gesamte Palast für entsprechende religiöse Kulthandlungen genutzt wurde.

Der Name des Palastes und die damit einhergehende Verbindung zur Göttin Ma’at führt zu den Aspekten von Wahrheit, Gerechtigkeit und Weltordnung – Attribute, die ein neuer König und späterer Pharao als irdischer Vertreter des obersten Sonnengottes vorweisen musste.

Thutmosis III. ließ die beiden Herrschermotive an der Südwand des Palastes der Ma’at anbringen, wobei es ihm wichtig erschien, damit ein Andenken an seinen entfernten Vorfahren Sesostris I. zu erstellen, der erstaunlicherweise einst das gleiche Motiv zu seiner Zeit in der 12. Dynastie an seinem vorherigen Amun-Tempel anbringen ließ, der heute jedoch vollständig zerstört ist, da Hatschepsut ihn durch den Bau ihres Palastes der Ma’at abtragen ließ.

Das Faszinierende an dieser Verbindung ist, dass Thutmosis III. wie auch Sesostris I. durch einen Zeitraum von rund 500 Jahren getrennt waren. Möglicherweise hielt sich Thutmosis III. für eine Reinkarnation seines Vorfahren, was die Ähnlichkeit beider Darstellungen an der Palastwand erklären würde. Dass sich sein Motiv hinter dem von Sesostris I. befindet, könnte auch ein Indiz dafür sein, dass der junge König auf die glorreichen Taten seines Vorfahren blickt und womöglich an diese anknüpfen wollte. Somit verband er die Vergangenheit des Sesostris I. unmittelbar mit seiner eigenen Zukunft.

Sesostris I. herrschte im Mittleren Reich und führte ebenfalls bedeutende Bautätigkeiten durch. Heute finden wir Zeugnisse dieses Bestrebens im Nordwesten Kairos im Freilichtmuseum bei El-Matariya, wo sich einst die bedeutende Sonnenstadt Heliopolis befand. So ließ er im wichtigsten religiösen Zentrum des alten Ägyptens zwei beeindruckende Obelisken errichten, von denen einer noch an seinem Ursprungsort steht. Auch er galt als ein großer Feldherr, der Ägyptens Grenzen sicherte und das Reich expandieren ließ.

Thutmosis III. tat es ihm nach seinem Fest der Erneuerung im 30. Herrschaftsjahr gleich und ließ ebenfalls zwei Obelisken in Heliopolis errichten. Einige Jahrhunderte danach wurden sie zunächst nach Alexandria und später dann in ferne Länder verschifft, sodass sich heute einer im New Yorker Central Park und der andere in London unmittelbar am Ufer der Themse in der Nähe zum Big Ben befindet. Da sie in Alexandria fälschlicherweise mit Kleopatra in Verbindung gebracht wurden, werden sie noch heute, obwohl der Thronname Thutmosis III. sichtbar ausgewiesen ist, als „Nadeln der Kleopatra“ bezeichnet.

In zahlreichen ägyptischen Dynastien, wie auch in der achtzehnten, besaß ein Herrscher gleich fünf Königsnamen. Im Folgenden möchte ich die fünf Königsnamen von Thutmosis III. etwas näher erläutern und interpretieren:

Der starke Stier ist in Theben erschienen (Horusname)

Dass Thutmosis III mit einem Stier assoziiert wurde, kann zweierlei Gründe haben. Der Horusname könnte möglicherweise eine Anspielung auf sein Geburts-Sternzeichen darstellen, doch viel wahrscheinlicher ist jedoch, dass es eine mythologische Verbindung zum sogenannten Apis-Stier, einer irdischen Verkörperung des Schöpfergottes Ptah, gab. Ihm zu Ehren finden wir heute im Karnak-Tempel einen kleinen Tempelkomplex, den Thutmosis III. während seiner Regentschaft errichten ließ, in dem sich zudem eine sehr gut erhaltene stehende Statue der löwenköpfigen Sachmet, die heute ein beliebter Hot-Spot im Freilichtmuseum ist, befindet. Ptah, dessen weitestgehend zerstörte Statue dort ebenfalls zu finden ist, galt als Schutzpatron der Handwerker, Kunstarbeiter und Baumeister. Im Karnak-Tempel bildete er zusammen mit seiner Gemahlin Sachmet und seinem Sohn Nefertum, neben Amun, Mut und Chons, eine weitere göttliche Triade.

Durch seine Gleichsetzung mit Gott Ptah in Form des Apis-Stieres schuf Thutmosis III. möglicherweise eine himmlische Verbindung in Theben (= alter Namer der Stadt Luxor), die einen mythologischen Einfluss auf seine Bauvorhaben und Reliefausgestaltungen gehabt haben könnte.

Mit beständiger Herrschaft (Nebtiname)

Der Nebti-Name bezieht sich auf die beiden Länder Ober- und Unterägypten sowie auf Reiche des Himmel und der Erde. Thutmosis III. soll hier eine langfristig bestehende Herrschaft zugesprochen werden, die sowohl in dem himmlischen Reich als auch auf der Erde anerkannt werden sollte. Die Ausrichtung der Angelegenheiten des Staates auf die Aspekte der Ma’at war eine Garantie für eine lange und somit beständige Herrschaftszeit.

Mit heiligen Erscheinungen (Goldname)

Der Goldname bezieht sich auf die Verbindung, die der Pharao mit dem Sonnengott durch seine Inthronisation eingegangen ist. Das Wort “heilig” steht in dem Namen ebenfalls für einen göttlichen Aspekt. So wie der Sonnengott in Form der Sonne täglich in Erscheinung tritt und seine lebensspendende Kraft offenbart, so soll dieser Aspekt auch durch den Pharao abgebildet werden.

Re-Atum ist von ewiger Gestalt (Thronname)

Dies zeugt zusätzlich von einer engen Bindung zwischen Pharao und dem Sonnen- bzw. Schöpfergott. Der Herrscher war mit Re-Atum gleichgesetzt und hierbei sollte vermutlich auf das Attribut der Ewigkeit referenziert werden. Atum wirkt als Schöpfergottheit im Nullpunkt der Zeit und verweilt dabei in einer ewigen Gestalt im Sinne einer kosmischen Ordnung.

Thot ist geboren (Eigenname)

Der Geburtsname wird immer als Sohn des Re-Atum angesehen. Hierbei sieht sich Thutmosis, wie auch seine zwei Vorväter in einer Verbindung mit Thot, dem Gott der Weisheit, der Mathematik, der Astrologie, der Zeit und der Schreibkunst. Vermutlich soll auf eine Verschmelzung der Attribute des Gottes mit dem Pharao hingewiesen werden. Thot besitzt einen starken Bezug zum Mond und zusätzlich zu dessen Attribute, wie die Fähigkeit der Wandlungen mit dem Ziel der Vervollständigung, die die 28 Bilder des Mondes in seinem Zyklus zeigen. Wenn hier das Wort “geboren” verwendet wird, ist womöglich der Vollmond in seiner absoluten Fülle und Vollkommenheit gemeint. Zudem offenbart sich ein Zusammenhang zwischen dem Sohn Gottes, als festes Attribut des Eigennamens, und Thot, der in Konsequenz von dem Schöpfergott geschaffen wurde. So kann Thot auch als ein Aspekt des Einen Gottes angesehen werden, der für Erkenntnis und Weisheit steht.

Hatschepsut hatte mehrere Geschwister, die jedoch alle sehr früh verstarben, sodass sie der einzige Nachfahre von Thutmosis I. und Ahmose war. Sie folgte der ägyptischen Tradition und heiratete später ihren Halbbruder Thutmosis II. und bekam eine gemeinsame Tochter. Ihr Aufstieg zur Herrscherin über ganz Ägypten war für sie zu dieser Zeit noch völlig unvorhersehbar.

Die Herrschaft von Thutmosis II. endete, wie für einen König üblich, erst mit seinem Tod und Thutmosis III., der aus der Verbindung mit einer Nebenfrau stammte, wurde durch eine Orakelwahl zum König bestimmt. Da er noch zu viel jung war, um allein über das Land zu herrschen, übernahm Hatschepsut als seine Stiefmutter und gleichzeitige Tante zunächst sämtliche Regierungsgeschäfte. Damit galt sie als die erste große Königin in der ägyptischen Geschichte, obwohl es schon andere Herrscherinnen vor ihr gab, denen man jedoch keinerlei Bedeutung zuschreibt, da sie nur wenige Jahre regierten.

Hatschepsut verschleierte ihre Weiblichkeit nicht, obwohl sie sich auf manchen Reliefszenen ebenso als Mann mit Bart darstellen ließ, was wohl eher dem geschuldet war, dass sie sich als ein Pharao abbilden ließ und diese Rolle klare Kennzeichen hatte, wie eben eine männliche Figur mit Bart.

Wie die meisten ihrer Vorgänger führte sie zahlreiche Bauprojekte, wie beispielsweise die Neugestaltung des Palastes der Ma’at und des Allerheiligsten im Karnak-Tempel durch. Zu den größeren Bauvorhaben zählten auch vier große Obelisken und die sogenannte rote Kapelle.

Für ihr größtes Bauprojekt, das Millionenjahrhaus (Totentempel), beauftragte sie den begnadeten Baumeister Senenmut, der zusammen mit weiteren Beamten und Hohepriestern die Anforderungen Hatschepsuts empfing und umsetzen konnte. Dazu musste die Achse des Tempels mit der des Karnak-Tempels gleichgesetzt werden. Anschließend wurde eine Prozessionsstraße vom Tempel bis zum Nil mit einer Anlegestelle für Schiffe erstellt, um an das gegenüberliegende Ufer zum Karnak-Tempel gelangen zu können.

Hatschepsut sorgte für eine angemessene Ausbildung des jungen Königs und regierte insgesamt 22 Jahre gemeinsam mit ihm, bevor er nach ihrem Tod die Herrschaft für weitere 32 Jahre vollständig übernahm. Die Reliefkunst dieser Zeit zeugt von einem besonderen Verhältnis zwischen beiden Herrschern, die sich als eine harmonische Verbindung zweier Gegensätze beschreiben lässt.

In einem nächsten Schritt betrachte ich die fünf Thronnamen Hatschepsuts und formuliere dazu erneut meine eigene Interpretation:

Reich an KA-Kräften (Horusname)

Thutmosis III. wurde als starker Stier, der in Theben erscheint, beschrieben und Hatschepsut gilt als Reich an Ka-Kräften. Aber was bedeutet das genau? Mit der heiligen Geburt Hatschepsuts, deren Verlauf sie in ihrem Totentempel umfangreich abbilden ließ, wurde auch ihr Ka geboren. Sie bezeichnete sich als Tochter des Sonnengottes und setzte sich in dieser Konsequenz mit Tefnut gleich. Dieser Seelenaspekt wird oft mit der schöpferischen Lebenskraft gleichgesetzt, die die Generationen (Ahnenreihe) überdauerte und im inkarnierten Menschen wirkte. Über die aktive Verbindung und letztlich durch die Vereinigung mit Gott war Hatschepsut mit ihrer gesamten Ahnenkette verbunden. Somit galt sie in der Tat reich an Ka-Kräften. Thutmosis III. verkörperte durch seinem Horusnamen den Archetyp eines Kriegers und Hatschepsut bezog sich mehr auf die Aspekte der Weisheit.

Reich an Jahren (Nebtiname)

Der Nebti-Name bezieht sich auf die beiden Länder Ober- und Unterägypten sowie auf Himmel und Erde. Thutmosis III. wurde ein beständiges Königtum zugesprochen und Hatschepsut folgt dieser Beständigkeit mit der Bezeichnung “Reich an Jahren”. Beide streben also das Ziel einer beständigen und möglichst langen Herrschaft an, sodass deren Nebtinamen einen zeitlichen Aspekt besitzen.

Mit göttlichen Erscheinungen (Goldname)

Der Goldname bezieht sich auf die Verbindung, die der Herrscher oder die Herrscherin mit dem Sonnengott durch seine Inthronisation eingegangen ist. Der Goldname des Thutmosis III. setzte auf die heiligen Erscheinungen, die den Sonnengott im Zuge des Laufs der Sonne für alle sichtbar werden ließen. Auch hierbei ähneln sich beide Goldnamen, denn Hatschepsut bezog sich auf die göttlichen Erscheinungen des Sonnengottes. So signalisierten sie womöglich die enge Verbindung, die beide Herrscher mit dem Sonnengott eingegangen sind, und begründeten die Entscheidung des Orakels, dass eine gemeinsame Herrschaft vorsah.

Die Ma’at ist der Ka des Re-Atum (Thronname)

Mit dem Thronnamen finden wir eine enge Bindung zum Sonnengott und zur Ma’at, sodass sich Hatschepsut womöglich als Verkörperung der Ma’at auf Erden betrachtete. Thutmosis III. war mit Re-Atum gleichgesetzt und zielt auf das zeitliche Attribut der Ewigkeit seiner Herrschaft, wobei Hatschepsut auf die Aspekte Wahrheit, Gerechtigkeit und Lebenskraft abzielt. Hinter dem Thronnamen Hatschepsuts finden wir womöglich einen Hinweis auf das Verständnis der Ma’at, denn dieser besagt, dass Wahrheit, Gerechtigkeit und Ordnung die Lebenskräfte des Schöpfergottes sind.

Die Vorderste (Eigenname)

Der Geburtsname wird immer als Sohn/Tochter des Re-Atum angesehen. Hierbei sieht sich Thutmosis mit seinem Eigennamen “Thot ist geboren” in einer Verbindung mit dem Gott der Weisheit und der Mondzyklen. Vielleicht möchte er hiermit einen Bezug zu seiner Ahnenreihe väterlicherseits unterstreichen. Hatschepsut hebt deutlich ihre weiblichen Vorzüge hervor und bezeichnet sich als die erste Weiblichkeit und somit auch als erste richtige Pharaonin und setzt sich höchstwahrscheinlich somit unmittelbar mit Tefnut gleich, denn sie war die erste, die von dem Schöpfergott Atum geschaffen wurde. Hatschepsut sah sich womöglich selbst als Verkörperung der Tefnut (Ma’at) an, sodass diese Verbindung sie zur Tochter des Sonnengottes werden lässt. Die beiden Eigennamen spiegeln den gemeinsamen Aspekt beider Herrscher von Sohn und Tochter wider, den auch Schu und Tefnut als erstes Geschwisterpaar Atums darstellen.




KAPITEL III

Methodisches Vorgehen

Die Bedeutung der Kultur- und Kunstgeschichte des alten Ägypten ist bis in unsere Zeit hinein ein faszinierendes Themenfeld. Man muss nicht zwingend Ägyptologe sein, um zu bemerken, dass diese Ausdrucksformen der einstigen Zivilisation am Nil etwas mystisches an sich haben. Neben den oberflächlich erfassbaren Motiven scheinen die in Stein verewigten Reliefs etwas vor unseren Augen zu verbergen, das sich womöglich nur offenbart, wenn ein tieferer Blick in die dahinterliegenden Bedeutungsschichten gewagt wird.

Durch die Darstellung von kriegerischen, kulturellen und theologischen Szenen bieten die Reliefs einen tiefen Einblick in die jeweiligen Epochen. So dienen sie in den Tempeln nicht nur als dekorative Elemente der Kunst, sondern vielmehr als eine zusammengefasste bildliche Darstellung einer Geschichte, die einem Lehrbuch zu gleichen scheint. Bekanntlicherweise hatte das einfache Volk keinen Zutritt zum heiligen Innenbereichen der Tempel, sodass das, was dort geschah und auf den Reliefs abgebildet wurde, nur denjenigen bekannt war, der neben dem König oder dem Pharao zur Kaste der hohen Priester und Beamten gehörte. Nach außen zeigten die Tempel meist kriegerische Szenen als Beweis für die irdisch sichtbare Macht des Pharaos und im Inneren befanden sich heiligen Szenen als intimer Ausdruck einer tief religiösen Welt, die sich als Basis einer göttlichen Ordnung verstand.

Das Hauptziel des vorliegenden Buches liegt in einer umfassende Analyse zweier altägyptischer Reliefszenen, um daraus ein tieferes Verständnis für die kulturelle und theologische Weltanschauung der alten Ägypter zu erzeugen. Diese wissenschaftliche Methode zur Interpretation und zum Vergleich zweier Werke bezeichnet man als Ikonographie. Ich werde zunächst mit einer sogenannten Synchronie beginnen, wo der Fokus auf einen Vergleich zweier Reliefs aus einer Dynastie gelegt wird. Ergänzend dazu werde ich die gewonnenen Ergebnisse durch eine diachrone Bildbetrachtung mit zwei ähnlichen Werken aus anderen, viel jüngeren Epochen aus dem alten Babylon und dem Persischen Reich erweitern. Von Interesse hierbei ist der ikonographische Wandel, der uns trotz der unterschiedlichen Entstehungszeiten bedeutende Einblicke in mögliche Gemeinsamkeiten und Unterschiede bieten kann.

Die beiden Reliefs der 18. Dynastie wurden während der Regentschaft von Hatschepsut und Thutmosis III erstellt. Das erste Relief befindet sich im Karnak-Tempel im Bezirk des Amun und wurde im Auftrag von Thutmosis III. erstellt und das zweite liegt auf der gegenüberliegenden Seite des Nils im Totentempel der Hatschepsut und wurde von ihr beauftragt.

Die Analyse soll zum einen die stilistischen Merkmale beider Motive beleuchten und zum anderen die Bedeutung im Zusammenhang mit der altägyptischen Theologie untersuchen.

Beide Szenen beinhalten bewusst ähnliche Elemente, sodass ein späterer Vergleich der Reliefs auf einer sinnvollen Ebene durchgeführt werden kann. Durch eine interdisziplinäre Herangehensweise, die Kunstgeschichte, Mythologie und Mathematik vereint, wird eine explorative Analyse angestrebt, da die bisherige Wissensbasis in Bezug auf den symbolischen sowie mathematischen Charakter beider Motive als fragmental oder nicht vorhanden bewertet wird.

Das explorative Vorgehen soll im Verlauf Muster erkennen, sodass eine schrittweise Annäherung an den Kern der Botschaft ermöglicht wird. Aktuell liegen mir keine ähnlichen Analysen oder gerichtete Hypothesen anderer Autoren vor. Die Analyse soll in erster Linie der Bildung eines möglichst tiefen Verständnisses sowie der Sammlung neuer Erkenntnisse und Zusammenhänge dienlich sein, deren Ergebnisse in neue Hypothesen münden sollen. Ein weiteres Ziel liegt in dem Nachweis, ob bewusst mathematische Elemente oder häufig vorkommende Zahlen im Zuge der Erstellung beider Reliefs verwendet wurden.

Um eine tiefgreifende Untersuchung der Bedeutungsebenen durchführen zu können, wurde ein siebenstufiges Konzept entwickelt, welches den Untersuchungsanforderungen der vielschichtigen und komplexen Symbolik, die im alten Ägypten vorherrschend war, gerecht werden soll:

Historische Ebene

Das Ziel auf dieser Ebene liegt in dem Versuch, eine Einordnung der Bildmotive in einen historischen Kontext vorzunehmen, damit bestimmbar wird, wer die Erstellung der Reliefmotive zu welchem Anlass beauftragt haben könnte. Wichtig ist hierbei, die ursprüngliche Motivation für die Erstellung eines solchen Werkes zu erfassen.

Formale Ebene

Auf dieser Ebene soll zunächst eine exakte Beschreibung der Fundstätte vorgenommen werden. Anschließend sollen die grundlegenden formalen Eigenschaften der visuellen Elemente des Reliefbilds bestimmt werden. Dazu zählt eine Darstellung der abgebildeten Objekte und Formen sowie der verwendeten Farben und Materialien.

Inhaltliche Ebene

Diese Analyse geht der Frage nach, was die abgebildete Szene offenbaren möchte. Hier sollen religiöse und kulturelle Aspekte, die sich durch abgebildete Gottheiten, Tiergestalten und Motive ausdrücken, untersucht werden. Neben der zunächst separaten Betrachtung soll außerdem im Nachgang eine mögliche Verbindung untereinander bestimmt werden.

Symbolische Ebene

Viele der Abbildungen der alten Ägypter verstehen sich rein allegorisch und stehen oft für verborgene Aussagen, da nur ein in diese Geheimnisse Eingeweihter selbige verstehen kann. Demnach kann auch die Verwendung von speziellen Zahlen eine symbolische Bedeutung haben. Betrachtet man die Hieroglyphen, so können diese Buchstaben, Wörter oder ganze Geschichten übermitteln. So ist davon auszugehen, dass Symbole ebenfalls mehrere Bedeutungsschichten besitzen. Auf dieser Ebene wage ich den Versuch, mich durch Formulierung einiger Annahmen dem Verständnis dieser Symbolismen zu nähern.

Proportionale Ebene

Aus der altägyptischen Architektur ist bekannt, dass beim Entwurf von Tempelanlagen und Pyramiden bewusst proportionale Ordnungsprinzipien angewendet wurden. Vor diesem Hintergrund untersucht die vorliegende Analyse auf einer ersten mathematischen Ebene, ob sich in den ausgewählten Fallbeispielen vergleichbare Muster erkennen lassen. Dabei wird insbesondere der Häufigkeit bestimmter Zahlenverhältnisse nachgegangen, um mögliche Regelmäßigkeiten bestimmen zu können.

Ebene der Maße

Die exakten Maße der beiden Fallbeispiele basieren auf eigenen Messungen, die direkt vor Ort durchgeführt wurden. Dadurch lässt sich ein möglichst detailliertes und belastbares Bild der Proportionen und Dimensionen der Bildmotive gewinnen. Ein besonderer Schwerpunkt der Untersuchung liegt dabei auf der Häufigkeit bestimmter Zahlenverhältnisse und Maßangaben innerhalb der Reliefdarstellungen. Als methodische Grundlage dient zunächst das heute gebräuchliche metrische System. Darauf aufbauend werden die ermittelten Werte mit historischen Maßeinheiten, insbesondere der altägyptischen Königselle, verglichen, um mögliche Zusammenhänge und zugrunde liegende Konstruktionsprinzipien zu identifizieren.

Ebene der Geometrie

Die herausragenden Zeugnisse altägyptischer Baukunst, insbesondere die Pyramidenanlagen, lassen erkennen, dass den Baumeistern ein fortgeschrittenes Verständnis geometrischer Prinzipien zur Verfügung gestanden haben muss. In der Forschung wurden bereits verschiedene Hinweise auf die Anwendung mathematischer Konzepte diskutiert, darunter Näherungen an die Kreiszahl π sowie geometrische Beziehungen, die mit dem später als Satz des Pythagoras bekannten Prinzip in Verbindung gebracht werden. Unabhängig von der jeweiligen Interpretation dieser Befunde spricht vieles dafür, dass geometrische Überlegungen bei Planung und Ausführung bedeutender Bauwerke und Reliefs eine wesentliche Rolle spielten.

Vor diesem Hintergrund wird auf einer weiteren Untersuchungsebene analysiert, ob sich auch in den vorliegenden Fallbeispielen gezielt eingesetzte geometrische Strukturen nachweisen lassen. Dabei wird geprüft, ob bestimmte Formen, Achsen, Teilungsverhältnisse oder Konstruktionen erkennbar sind, die auf eine bewusste Anwendung geometrischer Verfahren bei der Gestaltung der Reliefs hindeuten könnten.

Anhand der beiden Löwenreliefs von Hatschepsut und Thutmosis III. soll analysiert werden, welche Botschaft sie uns hinterließen. Insbesondere sollen im Verlauf wiederkehrende Zahlencodes in Maßen und Proportionen identifiziert und sinnvoll interpretiert werden können. Ziel ist es, ein vertieftes Verständnis für die Rolle der Zahlensymbolik in der altägyptischen Kultur zu entwickeln und deren Bedeutung für die theologischen, sozialen und kulturellen Strukturen jener Zeit zu erfassen.
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